Warum wir uns freiwillig engagieren by Mahler, P
University of Zurich





Warum wir uns freiwillig engagieren
Mahler, P
Mahler, P. Warum wir uns freiwillig engagieren. In: Neue Zürcher Zeitung, 54, 06 March 2010, p.75.
Postprint available at:
http://www.zora.uzh.ch
Posted at the Zurich Open Repository and Archive, University of Zurich.
http://www.zora.uzh.ch
Originally published at:
Neue Zürcher Zeitung, 54, 06 March 2010, p.75.
Mahler, P. Warum wir uns freiwillig engagieren. In: Neue Zürcher Zeitung, 54, 06 March 2010, p.75.
Postprint available at:
http://www.zora.uzh.ch
Posted at the Zurich Open Repository and Archive, University of Zurich.
http://www.zora.uzh.ch
Originally published at:
Neue Zürcher Zeitung, 54, 06 March 2010, p.75.




Wieso engagiert sich jemand in seiner
Freizeit unentgeltlich in einem Vereins-
vorstand oder in einem caritativen Ver-
ein? Ist diese Freiwilligenarbeit nur
eine Freizeitbeschäftigung, oder wer-
den noch andere Ziele mit dem freiwil-
ligen Einsatz verfolgt? Diesen Fragen
geht eine Studie von Franz Hackl, Mar-
tin Halla und Gerald J. Pruckner von
der Johannes-Kepler-Universität in
Linz nach.
Zur Beantwortung verwenden die
Autoren zwei Erklärungstheorien aus
der Ökonomie. Einerseits wird das An-
gebot an Freiwilligenarbeit anhand des
« Konsumationsmodells» und ander-
seits mit dem « Investitionsmodell» un-
tersucht. Beim Konsumationsmodell
geht man davon aus, dass Freiwilligen-
arbeit eine nutzenstiftende Aktivität ist.
Ein nutzenoptimierender Konsument
zieht also aus der Freiwilligenarbeit
einen Nutzen, wie er auch von der be-
zahlten Arbeit und dem Konsum einen
Nutzen zieht. Freiwilligenarbeit ist also
ein Bestandteil seiner Nutzenfunktion,
und er wird sein Engagement an Frei-
willigenarbeit nun so wählen, dass er
einen maximalen Nutzen aus der Kom-
bination von Freiwilligenarbeit, bezahl-
ter Arbeit und Konsum erzielt.
Beim Investitionsmodell geht man
von der Annahme aus, dass Freiwilli-
genarbeit zur Steigerung des eigenen
Humankapitals dient. Beim freiwilligen
Engagement werden Fähigkeiten « on
the job» geübt. Dieses zusätzliche Hu-
mankapital wird vom Arbeitsmarkt in
Form von höheren Löhnen oder besse-
ren Karrieremöglichkeiten honoriert,
und dies ist die Motivation zur Freiwil-
ligenarbeit. Dabei ist das Investitions-
modell eine dynamische Betrachtung,
da sich die Investitionen der Freiwilli-
genarbeit in das eigene Humankapital
erst später positiv auf den Arbeits-
markterfolg auswirken können.
Die Autoren untersuchen diese zwei
Modellansätze anhand eines Daten-
satzes aus Oberösterreich. Für die Un-
tersuchung stehen 421 Personen zur
Verfügung. Davon engagieren sich 162
als Freiwilligenarbeiter. Die Studie
kann das Investitionsmodell bestätigen.
Die angebotenen Stunden an Freiwilli-
genarbeit haben einen positiven Ein-
fluss auf den Stundenlohn. Dies kann
dahingehend interpretiert werden, dass
durch die Freiwilligenarbeit das Hu-
mankapital anwächst, soziale Kontakte
gestärkt werden und ein Signal zur
eigenen Produktivität gesendet wird.
Für das Konsumationsmodell kann die
Studie keine eindeutigen Ergebnisse
liefern. Ein weiteres Ergebnis der Stu-
die ist, dass sich Motive für Freiwilli-
genarbeit mit dem Alter ändern kön-
nen. So kann in den jungen Jahren eher
ein Investitionsmodell und später eher
ein Konsumationsmodell das Angebot
erklären.
Die Ergebnisse der Studie sind einer-
seits für die Arbeitsmarktforschung
von Interesse, da Freiwilligenarbeit ei-
nen Einfluss auf den Stundenlohn hat
und somit in Untersuchungen zu Löh-
nen Eingang finden sollte, und ander-
seits ist es aus der Sicht des Einzelnen
interessant, da Freiwilligenarbeit zu
einem höheren Arbeitseinkommen
führen kann. Ebenso können Organisa-
tionen auf der Suche nach freiwilligen
Helfern mit den Ergebnissen dieser
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